
mıiıt weilcher Akrıbie und welchem Fleiß sıch Aufgabe, sondern Annäherung, Gespräch, NOTt-
Schedl jeden Vers, jeden rhythmischen wendıge „Anpassung“‘, „allen alles WeTI-
Akzent gemüht hat. Martın Buber hat VOTI- den!'  .. Und be1ı diıeser Heıilsvermittlung kommt
sucht, ın seinen „Preisungen“ Psalmen auf den einzelnen Der Eınsatz der Person
das Deutsch hebraisieren und damit ıne 1 negatıven un!' posıtiven Sınn (in Fluch und
überaus würdige, der Herrlichkeit Jahwehs degen, 1n Unheil und Heıl) wird erläutert 8i

Kebod Jahweh) sıch neigende Übersetzung den Häuptern der Menschheıt, Adam und
geschafien. Schedl hat VO  - allen gelernt und sıch Chrıistus, den ttlern des Bundes zwıischen
immMer wieder dıe Arbeit gemacht. Vor M1r Gott und Menschen, bıs das Gesetz erfüllt und
lıegt 1M Kleid der unmıiıttelbaren Nachkriegszeit alles vollbracht ward; erner 1n den Organen des
eın schmales Büchlein mıt dem 'Tiıtel „Eine feste Bundes, sSe1 Prophetenamt, 1mM theokratı-

schen Könı oder 1M Priesteramt. DenBurg  .  > Psalmen für Junge Christen (1947)
Es tamm:' VO'  5 laus Schedl. Dort hıegt das Abschluß bildet eın Ausblick auf die Kırche,
ateinısche Psalteriıum Pıanum zugrunde. „Helt- diıe 1ın ıhrer Katholizität den Pluralismus der
her habe ich erkannt (schreibt Schedl), daß Personen einer Einheıit verbindet, 10 -
C  s  $ eın unmöglıches Unterfangen lst, nach ıner heıt der rüder und Schwestern hrıstus.
ateinıschen Vorlage muıt einem Seitenblick auf Ihnen ist das Heıl nıcht mehr bloß verheißen,
den hebräischen 'Lext übersetzen. Man IMU! sondern schon geschenkt, S1E warten noch

auf das Oftenbarwerden dieses Heıles der KınderQuelle selber gehen” (6)
Das Ergebnıis dieses Ganges Quelle hegt Gottes.
hıer 'OT':; Zuerst geht Schedli dem Rhythmus Ungemeın viel bıbeltheologisches Lehrgut ist
nach, dan: folgt ımmer eiIn Abschnitt ext- hıer zusammengetragen. Wer sıch dıe Lesung
krıtiık und nde die Deutung, dıe oft über- des Buches macht, muß siıch eıt nehmen und
raschend NECUC Wege geht ber gute Gründe eıt lassen. Viıel Erleuchtung, Erbauung und
tür sıch hat. Be1i Ps (15) dürfte allem Kraft für die Formung der eignen Person nach

dıe Wiıedergabe VO!  - schachat miıt dem ild Christı mag dann der ohn werden.
„ Verwesung“” vorzuzıchen seın anstatt miıt Dem uch möchte INan, wenn schon EeLw:

kritisıert werden soll, einen besseren Eınband„Grube‘* (38) ; übrigens schreıbt Schedl Ja dann
wünschen. Der Inhalt verdienteder Erklärung, daß dieses 1ed VO)  5 dem

Hohenpriester Jesus gelte, der „ob seiıner Ireue
VOoOr der Verwesung bewahrt wurde‘'  ‚66 (39) SCHARBER 'T 9 Heiulsmittler ım Iten
Die Auswahl ıst  e VOrTSCHOMMIN! nach den in Testament und ım Iten Orient. (Quaestiones dispu-

talae, 23/24.) (344.) erlag Herder, Freı:-Priım und Komplet verwendeten Psalmen un!
burg T Br. 1964 Brosch. 26.80.wAäare Abwechslung und Belebung 1m pr1-

vaten Morgen- und Abendgebet gedacht. Das uch ıst dem Nestor der katholischen alt-Möge S1C doch weıle Verbreitung und eifrige testamentlichen Bıbelwissenschaft 1mM deutscheneter finden. Raum, Biıschof Sımon Konrad Landerstorfer,
ZU) dıamantenen Priesterjubiläum gewıdmetRANDL GERHARD, Heıl und Person. Zeugni1s und möchte beıtragen ZU  — Dıiskussion ul  e  ber diefür Christus 1mM Alten und Verlag Lud- kırchlichen Ämter, die das Konzıl ın nächsterwıg Auer, Donauwörth Ö, Pappband 7.80. eıt fortsetzen wiırd. Scharberts Untersuchung

In den Vorbemerkungen (7-28 finden WIr hıer müht sıch VOLT allem biblische Theologie;
eine Art bıblıscher Hermeneutik, wobel auf den „S1E will er Linie die alttestamentlichen

der Heiligen Schrift neben dem Literalsınn Miıttlergestalten und ıhr Wırken 1 Licht der
da und dort verborgenen tıeieren, „geistigen Offenbarung beurteilen und sS1e  S! als Vorstufe
Sınn'  «6 besonderes Gewicht gelegt wird; wohl der neutestamentlichen UOffenbarung verstehen‘'  “

238) Daß der Vertfasser für dieses Werk ganzdeshalb, weiıl den folgenden bibeltheologi- besonders berufen erscheınt, erhellt aus demschen Partıen diese Kenntnisse unbedingt
vorausgesetzt werden mussen. Man MUuU. darum Umstand, daß 1958 ıne Arbeıt über die
wissen, weıl Christus 1ın der Schrift präsent ıst Solidarıität zwischen Vätern und Söhnen
und weiıl iıch ıhm Aug Aug begegnen kann, Alten Testament und dessen Umwelt veröffent-
wenn ich gelernt habe, „zwischen den Zeilen“‘ lıcht hat und daher mıt dieser aterie der Ver-

mittlung VO:  - Segen und Fluch vertraut ıst.lesen. In Verheißung und Erfüllung ist die
Menschheit ıhm begegnet un! ann Anteıl Weıiıl jedoch das altbiblische Volk beı allen

Heıl gewinnen. dem Wege aber ZU) seinen Nachbarvölkern ın die Schule
Heıl ist der Eınsatz der Person erfordert. Dies ıst un! VO:  - dorther wesentliche Komponenteneindringlıch und wissenschaftlich erweısen, erhalten hat, geht Scharbert vorerst den Mittler-
ist  b die Aufgabe des Buches „ s wırd hıer das vorstellungen 1m Alten Orient nach mıt dem
Verhältnis VOIN Elıte und Masse religıons- Ergebnis, daß dort als Mıttler zwıschen Gott
soziologischer Sicht dargestellt und dabe!ı die un! Menschen NUur Priester und Königeordnende und heilende Kraft der sıch öffnenden, finden sınd (64) un: diese wıederum ın
inıtiativen Einzelperson sichtbar gemacht‘“ (7) einem weıteren Sinne, als „ T’aliısman“ u.
Auf den Sauerteig kommt 8 daß die Mittlerschaft als Stellvertretung in Sünde und
Masse eindringe un! S1e durchsetze. Nıcht eın Sühne kommt praktisch nıcht VOT. Im Sınne VO)  -
Exodus, nıcht Flucht der Welt ıst heute die Fürbitte wird den Verstorbenen Mittlerschaft
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zuerkannt Ägypten. Eschatologische Heıls- kurze Formel der 1ın ınen modernen Begriff
mittler sind unbekannt (6/7) Wohl aber wıird zusammenfassen. Die Mittleraussagen des
schon dort die existenzıelle Not der Menschen Alten TLestamentes en auch Gegenwarts-
un deren Überwindung mıiıt der Sünde bzw. bedeutung für Damıiıt gehört dıe Unter-
Gnade relıg1ös verbunden. „Man wiıird darum suchung Scharberts mıiıt Recht Zu den Quaesti-
'ohl doch als den eigentlichen Sınn und Zweck dısputatae et disputandae. Sıe leistet Vor-
der Funktion altoriıentalıscher Heilsmittler die arbeıt ınem tıeferen Verständnis für dıe
Erlösung Sündennot un! dıe Vermittlung Aufgaben des neutestamentlichen Mittlertums,
VO]  » Gnade bezeichnen müssen“* (6/7) Und weıl der kırchlichen „Amtsträger“‘ und des christlı-

Israel diese „Grundbefindlichkeiten‘“ wohl nıcht hen Dienstes der Gemeinschaft; „denn aller
anders WAäarcnh, konnte hıer dıe alttestamentliche henst der Kiırche und ıhrer Amtsträger an den
Offenbarung vorteilhaft anknüpfen. Menschen ıst Teilnahme Miıttlertum Chrı-
Während der Alte Orıient seiINESs umfang- st1  0. Die systematische Theologıe wırd
reichen, über Jahrtausende sıch erstreckenden cdıese bıbeltheologischen Ergebnisse mıiıt Dank

Kenntnis nehmen."Lextmaterials keine ‚orıgınellen (Gedanken hın-
sichtliıch der Mittlervorstellungen‘‘ (69) aufweist,
ıst beim Israel geringen Textum- KRUSE NZ, Die Heilıge Schrıft ın der the0-
fanges der dortigen Quellen ine ülle VON logıschen Erkenntnislehre. Grundfragen des katho-
„orıgınellen relıg1ösen Gestalten, Gedanken und lischen Schriftverständnisses. (1 10.) erlag Bon1-
‚Bewegungen‘ ““ finden, ÖO Scharbert facıus-Druckerei, Paderborn Kart. 7.80.
Mühe hat, SIEC  a ‚In eın theologisches System e1IN- Der Autor, Professor für alttestamentliche Exe-zuordnen‘“‘® (70) Eine gewisse Systematisierung SCSC 1n Tokyo, einleitend selber dıe Ghe-ergibt als Mittlergestalten 1 Alten Testament
folgende Iypen Den König, den „CGrottesmann““ derung seiner Arbeıiıt „Knöchern-schematisch‘“
oder Propheten, den Priester, den Martyrer, das (7) ber gerade dıe klare, scholastısche Art der
Volk Israel 1mM erhältnis den Heiden. Abhandlung, worauf dıe moderne Methode be-

wußt der unbewußt oft weniıg Wert legt, SC-Be1i der Abhandlung über dıese Gestalten betont reicht der Arbeit Kruses ZUIL Vorteıl. kEr sche1-Scharbert 1n dankenswerter Weıse, daß INa  z} det gleich VO:  - Anfang reinliıch zwischenVO: Bıld, das der bloße Hıstoriker gewinnt,
Jjenes scharf trennen müsse, das sıch die 'Iradıi- fundamentaltheologischer un! dogmatischer Fra-
tıon VOoONn jenen Bundesmiuttlern gemacht hat. gestellung. Jene bringt den Erweıs der Oftlen-
Diese hat das skizzenhafte Umrißbild des Hı- barung in den geschıichtlıchen Gegebenheiten,
storıkers mıiıt schärferen Konturen und mıt diıese den Aufweis der rechten Vermittlung des

Offenbarungsinhalts, während der Inhalt derbunteren Farben versehen, welche natıiıonale Offenbarung selber den Gegenstand der Dog-Glut un! relıgıöser Enthusiasmus beigesteuert matık ausmacht (13) Neben der Wertung derhaben. Die Offenbarung hat sodann Jene, VOIN
der TIradıtion künstlerisch ausgestalteten Miıtt- Heıilıgen Schrift als Fundament des Glaubens
lerbilder gedeutet, „daß WITr 1n dem, die betont Kruse, daß allgemeın heute wıeder der

Iradıtion eine wichtige Raolle eingeräumt werde,Bıbel VO  - ihnen erzählt, das gnädige Heıils- und verweıst auf eiIne urapostolıische, einewalten NSCI'CS eıgenen (sottes erkennen un! nachapostolische un! ıne kırchliche Tradition,Antlıtz jener Miıttler Züge des neutestament- die keineswegs ıgnoriert werden dürite.lıchen Bundesmiuttlers entdecken.“
Frucht solch streng methodischer Arbeıt ann Im wird begrüßen, WCe)] Kruse
Scharbert 1n wünschenswerter Ausführlichkeit betont, daß nıcht der Beweıis der göttlıchen
(237-32 die Ergebnisse seıner Untersuchungen Autorität der Schrift el der Fundamental-

theologie ıst, sondern der Erweıs der Sendungbekanntgeben: ott gewährt den Menschen
Heıl durch und für andere. urch die Be- Christı und des darauf gegründeten kırchlichen
stellung Von Miıttlern aktıvıert ott die SoO11- Lehramtes. ‚IS würde genügen, dıe göttlıche
darıtät der Menschen 1m Dienst SC1INES Heıls- Sendung der Kirche geschichtlich siıcherzu-
plans. Der Mittler steht zwischen ott un! stellen‘“‘ 23)
Mensch und gehört doch beiden an. ott Im Teıl, der dıe dogmatische rTkenntnis
wiırkt seın Heıiıl den Vielen durch dıe Wenigen behandelt, finden WILr aufregende Fragestel-
und Schwachen, seiINE Segenskraft un! Ret- lungen. „Lehramt Schrift?“‘ der „Schrift
termacht offenbaren. Das durch den Lehramt”“*® der diıe Synthese „Lehramt
Heıilsmittler bewirkte Heıl ist immer unge- un!| Schrift““, alsı ıne doppelte Autorität?
schuldetes, magısch nıcht manıpulıerbares Gna- Dem Autor gelingt C5S, hier größtmögliche
dengeschenk Gottes. Das durch den Heıls- Klarheit schaflen. Das Lehramt ıst, weıl
muittler bewirkte Heıl ıst  z das Leben un  Q dıe ZU Heıle vollkommen genügt, SIN diesem Sıinne
Gemeinschaft mıt Gott. Die ıttler üben suf fizient‘“ (53), die Heılıge Schrift ist relatıv
ıhre Heılsfunktionen 1mM Rahmen der VOomn Gott notwendiıg als ıne VO: Heıligen Geiste SC-
gesetzten Bundesordnung sraels us,. Die schenkte „Gedächtnishilfe“‘‘ für eINEe erfolgreiche
Heıilsmittler des Alten Bundes bewirkten auch Wirksamkeit der kırchlichen Verkündigung,
Unheıl, S1C  al sınd 33 ZUIN all und Auftferste- freilich mıt einem hohen Eıgenwert (54)
hungG Ja SIE mıtunter und brechen
den Gottesbund. Die alttestamentlichen

Der eıl bringt exegetische Erkenntnisse,
nachdem die Bedeutung der Schrift als Materıial-

Mittlervorstellungen lassen sıch nıcht ın ıne {undort der Theologie betrachtet und ıhr Ver-
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